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WORT ZUM SONNTAG

Ich schlage die
Zeitung auf,

schalte das Radio
oder den Fernse-
her ein: Bilder und
Nachrichten von
den Krisenherden
dieser Erde werden
uns geboten. Bil-
der von den Kri-
senherden im Süd-
sudan, in Nigeria
in Syrien, in der
Ukraine . . . – an
vielen Orten explodieren im-
mer wieder (Men-
schen-)Bomben, werden un-
zählige Unschuldige getötet
– werden unsinnige Macht-
spiele veranstaltet, die nichts
Gutes verheißen – . . . Bilder
des Terrors und kriegerischer
Auseinandersetzungen be-
herrschen die Schlagzeilen in
den Medien.

Und dann gibt es da auch
immer wieder die Meldun-
gen aus unserer näheren
Umgebung: Kinder werden
in unserer Gesellschaft miss-
braucht, misshandelt, getö-
tet . . . – Es hat den Anschein:
Sinnlose Gewalt im Großen
wie im Kleinen breitet sich
aus.

So verwundert es mich
nicht mehr, wenn in Gesprä-
chen immer wieder auch die
Frage gestellt wird, was ich
dagegen tun kann. Bei nicht
wenigen macht sich Mutlo-
sigkeit und Verzagtheit breit.

Uns Christen aber darf
Gewalt, Terror und Unter-
drückung nicht ängstigen,
nicht mutlos machen oder
lähmen. Wir dürfen im Ver-
trauen auf Christus, den
größten Friedensstifter aller
Zeiten, aktiv werden, denn er
hat Wege zueinander, zur
Überwindung von Hass und
Gewalt, und damit zum Frie-
den eröffnet.

In den Kirchen versam-
meln sich auch an diesem
Sonntag wieder viele Men-
schen zum Gottesdienst –
auch, um miteinander für
den Frieden in der Welt – und
damit auch in unserer nächs-
ten Umgebung – zu beten.

Das ist gut so! Ich
kann damit deut-
lich machen, dass
Friede im Großen
bei uns im Kleinen
anfangen muss,
und: Friede in der
Welt und mit uns
selbst ist im letzten
auch Geschenk,
Geschenk des
Schöpfergottes,
der nicht unseren
Untergang will,

sondern dass alle leben.
Dazu passt in den katholi-

schen Kirchen an diesem Gu-
te-Hirte-Sonntag und dem
Muttertag der vertraute
Psalm 23, in dem es in einer
neueren Übersetzung heißt:

Der Herr ist mein Hirt, im-
mer sorgt er für mich. Er
bringt mich auf saftige Wei-
den, und am frischen Wasser
lässt er mich ruhen. Er gibt
mir neue Kraft. Er führt
mich, damit ich nicht irre ge-
he; auf ihn kann ich mich
verlassen. Selbst wenn es
durch finstere Schluchten
geht, habe ich keine Angst;
denn du, Herr, bist bei mir,
du beschützt mich und
führst mich. Glück und Se-
gen begleiten mich nun mein
Leben lang. Für immer darf
ich in deinem Haus wohnen.

Jesus Christus ist dieser
gute Hirt für uns, der mich
mit seinem Segen begleitet,
der mir die nötige Kraft
schenkt, immer für mich da
ist und sich um mich sorgt –
ein wunderbares Gefühl. Er
ist es auch, der uns alle bei
unserem Tun unterstützt –
besonders auch beim so
wichtigen Einsatz für Frieden
und Gerechtigkeit in unserer
Welt und unserer familiären
Umgebung.

Einen gesegneten Sonntag
und Muttertag wünscht 
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Mögen Schatten der Vergangenheit
ihre Macht über dich verlieren

Rat und Verwaltung zum Dialog einladen
BAUGEBIET Utteler melden sich zu Wort – Entwässerung berücksichtigen

UTTEL/IME/AH – In der vergan-
genen Woche tagte der Bau-
ausschuss der Stadt Witt-
mund. Die Ratspolitiker hat-
ten darüber zu entscheiden,
ob im Uttel auf 0,88 Hektar ein
Neubaugebiet entstehen soll.
Es kam zu Verwirrungen, als
Ausschussvorsitzender Hein-
rich Beermann eine nichtöf-
fentliche Abstimmung bean-
tragte. Er sah sich durch Be-
denken der Bürger einge-
schüchtert (wir berichteten). 

Jetzt melden sich die Utte-
ler Henry Onnen und Ewald
Thoben zu Wort. Sie möchten
die entstandene Diskussion
nicht ungehört im Raum ste-
hen lassen.

„Mit großem Interesse ha-
be ich den Artikel gelesen und
stelle mich als einer der Anlie-
ger vor die es gewagt haben,
sich kritisch gegenüber der
Stadtverwaltung zu äußern“,
schreibt Henry Onnen. Er
nutzt seine Stellungnahme,
um die, seiner Meinung nach
nicht vollständig wiedergege-
benen Bedenken eines direkt
betroffenen Anwohners, zu
verdeutlichen. Onnen weist
die Kritik von Bürgermeister
Rolf Claußen, mit den Stel-
lungnahmen würde Druck
aufgebaut, zurück. „Meine
Stellungnahmen sind aus-
nahmslos sachlich und nicht
persönlich formuliert“, so On-
nen. Es solle erlaubt sein, per-
sönliche Nachteile aus einer
mangelhaften Bauleitplanung

beim Namen zu nennen. Der
Utteler schildert seine Situa-
tion: „Die geplanten Bauflä-
chen schließen sich direkt an
die beiden von mir und mei-
ner Familie bewohnten
Grundstücke an. Da wir hier
sozusagen allein leben, wür-
den wir eine begrenzte Be-
bauung und somit eine Kom-
plettierung des Straßenzuges
sogar begrüßen.“ Allerdings
müsse man im Rahmen einer
solchen Planung Rücksicht
auf die Bestandsbauten und
der zugehörigen Grundstücke
nehmen. 

Grundstücke liegen tief

„Da unsere Grundstücke
sehr tief liegen, haben wir
Mühe, die Oberflächenent-
wässerung zu bewerkstelli-
gen“, so Onnen. Bereits der
Bau der Nordumgehung habe
vor einigen Jahren das Prob-
lem verschärft. „Meine Bitte,
bei der Planung der Entwässe-
rung der neuen Flächen,
unsere Grundstücke mit ein-
zubeziehen, stößt seitens der
Stadtverwaltung leider auf
Ablehnung“, schreibt der Ut-
teler, der befürchtet, dass die
Stadt die künftige Entwässe-
rung so plant, dass die neuen
Nachbarn ihre Grundstücke
deutlich anfüllen müssten,
um nicht selber benachteiligt
zu sein. „In direkter Folge
würden unsere Grundstücke
zu einer Art Badewanne“, so

Onnen. Der Ortsvorsteher
Heiko Müller habe einem
Ortstermin mit dem Fachbe-
reichsleiter zugestimmt. „Lei-
der brachte das persönliche
Gespräch keine Annäherung.
Anstatt auf die von mir wie-
derholt geäußerten Bedenken
einzugehen, beschränkte man
sich darauf, mir haltlose Vor-
würfe und absurde Lösungs-
vorschläge zu unterbreiten“,
schreibt Henry Onnen. 

„In der Bauleitplanung
werden wir diese Problematik
sehr wohl berücksichtigen.
Das Neubaugebiet wird kei-
nesfalls auf einer Warft entste-
hen“, sagt Rolf Claußen auf
Nachfrage.

Henry Onnen weist die Kri-
tik der Verwaltung zurück,
sich im Ton vergriffen zu ha-
ben. „Ich möchte zum wieder-
holten Mal meine Hand aus-
trecken und die Ratsmitglie-
der und die Verwaltung zum
Dialog einladen“, so Onnen.
Es wäre nicht das erste Mal,
dass eine Einzelperson einen
einstimmig beschlossenen
Bebauungsplan zu Fall brin-
gen würde.

Auch Ewald Thoben
schreibt unserer Zeitung: „Ich
bin schockiert darüber, wie
unbeeindruckt von Bürger-
eingaben, Fragen und klaren
Mehrheiten die politische
Meinungsbildung jenseits von
Wahlen erfolgt.“ Nachdem
Mitte 2013 die Utteler aus der
Zeitung von dem Baugebiet

erfahren hätten, sei die Be-
troffenheit im Dorf groß ge-
wesen. „44 der 49 Utteler
Haushalte (90 Prozent) for-
mulierten eine eindeutige Ab-
lehnung dieser Planung; 37
Haushalte sprachen sich so-
gar grundsätzlich gegen jegli-
che Bebauung aus. Fürspra-
chen für die Planungen gab es
keine“, sagt Ewald Thoben. 

Fragen formuliert

Es seien Fragen, Hinweise
und Argumente formuliert
und den Entscheidungsträ-
gern und der Verwaltung
übermittelt worden. Nach
einem Erörterungstermin sei
dann die Planung auf die ur-
sprünglichen Aussagen zu-
rückgeführt worden. „Leider
sind immer noch viele Fragen,
Anregungen, Befürchtungen
und Argumente nicht disku-
tiert. Meine Erfahrung ist, wer
ernsthaft und intensiv den
Dialog führt, der erwirbt sich
auch bei unterschiedlicher
Auffassung den Respekt sei-
nes Gegenübers und empfin-
det dann auch die Judikative
nicht als ,Druck’, sondern als
entlastendes Element unseres
Staatssystems, das bei unter-
schiedlichen Auffassungen als
neutrale Stelle entscheidet“,
so der Utteler. In diesem Sinne
sei die Aufnahme des Dialoges
ein erster Schritt in die richti-
ge Richtung und in ein geleb-
tes „Wir sind Wittmund“. 

„Seeperlen“ sorgen für Diskussionsstoff
FACEBOOK-DEBATTE Einige befürchten Nachteile für Umwelt – Andere sehen ein Alleinstellungsmerkmal 

Bauprojekt in Harlesiel
wird im Internet 
überwiegend positiv
kommentiert. 
VON CARSTEN REIMER

HARLESIEL – Die Informations-
veranstaltung zu den „Seeper-
len“ in Carolinensiel hat auf
der HARLINGER-Facebookseite
eine kontroverse Debatte aus-
gelöst. Am Ostufer der Harle
wollen Investoren insgesamt
zehn Häuser errichten lassen
(wir berichteten). 

Wie am vergangenen Mon-
tag, fällt auch das Echo der
Online-Diskutanten überwie-
gend positiv aus. Viele hoffen
darauf, dass das Projekt den
Tourismus zusätzlich beflü-
geln könnte.

Marco Gräber: „Wer kann
denn so etwas befürworten.

Solche Wohnungen kann sich
dann doch sowieso keiner
leisten. Lasst doch die Natur
mal so, wie sie ist.“

Michael Hiepler: „Harle-
siel wird etwas Besonderes

bekommen, die Leute werden
die Bilder von den Harle Per-
len in die ganze Welt posten.
Ich kann mir keine dicke
Yacht leisten, trotzdem er-
freue ich mich am Yachthafen

mit seinen Schiffen. Bitte kei-
ne Neiddebatte!“

Haidi Römer: „Warum soll
nicht auch etwas Anderes,
raus aus der Norm, in Harle-
siel entstehen? Den Wattkie-

ker hat Mensch am Anfang
auch verteufelt, und jetzt? Soll
er auch weg, nur weil Sie kei-
nen Fisch mögen?“
P@ Diskutieren Sie mit unter 
www.facebook.com/harlinger

Dieses Bild hatte Harry Fisch für die Investoren Dieter Albrecht und Thomas Stamann gemalt. Das war der Ursprungsgedan-
ke der „Seeperlen“. BILD: PRIVAT

Heute 
Einweihung des
Feuerwehrhauses
WITTMUND/IME – Es hat lange
gedauert, bis die Stadt Witt-
mund grünes Licht gab für
ein neues Feuerwehrhaus.
Und das hat sich die Verwal-
tung etwas kosten lassen –
2,2 Millionen Euro wurden
für den Neubau an der Caro-
linensieler Straße ausgege-
ben. Heute, und nicht wie be-
richtet, gestern, um 11 Uhr
findet die offizielle Einwei-
hung der neuen Räumlich-
keiten statt. Wittmunds Bür-
germeister Rolf Claußen wird
das Haus an den Ortsbrand-
meister Ralf Köllner überge-
ben. Bereits gestern Abend
traf sich in dem Neubau die
Führungsriege der Feuer-
wehren aus dem Landkreis
Wittmund zur Verbandsver-
sammlung. So hatten alle die
Gelegenheit, sich von dem
Feuerwehrhaus zu überzeu-
gen. Ein Tag der offenen Tür
ist noch geplant.

WITTMUND – Kranken-
schwester Magda Schüler
blickt auf eine 40-jährige
Tätigkeit im Krankenhaus
Wittmund zurück. Seit vie-
len Jahren ist sie fester Be-
standteil der Station 5, wo
sowohl chirurgische, als
auch internistische Patien-
ten behandelt werden. Ge-
schäftsführer Alfred Sie-
bolds beglückwünschte die
Jubilarin 
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VAN ANNER LÜ

Kein Spielzeugbasar
CAROLINENSIEL/AH – Der ge-
plante Kinderkleider- und
Spielzeugbasar in Carolinen-
siel am morgigen Sonntag fin-
det leider nicht statt. Das
Frühlingsfest der Grundschu-
le Carolinensiel sowie ein vom
Förderverein organisierter
Kinderflohmarkt sind davon
nicht betroffen.

FRIENDS OF GOSPEL IN DER DEICHKIRCHE

Am 16. Mai um 19.30 Uhr gibt der Gospel-
chor „St. Willehad Friends of Gospel“ in der
Carolinensieler Deichkirche sein erstes Kon-
zert in diesem Jahr. Dafür haben die Sänger
in den letzten Monaten intensiv geprobt. Auf
dem Programm stehen neben einem so be-
kannten Gospel wie „We shall overcome“
zahlreiche internationale Lieder wie „Hevenu

shalom alejchem“, „Dona, dona“, „The En-
tertainer“ von Scott Joplin oder das engli-
sche Volkslied „Greenslevees“. Unter der
Leitung von Georg Staudacher trifft sich der
Chor allwöchentlich im Gemeindehaus der
katholischen St.-Willehad-Gemeinde in
Esens, er versteht sich aber als ökumeni-
scher Chor. Der Eintritt ist frei.  BILD: ANNEUS BUISMAN
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